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i Soll aber die rumeliſche Infurrection den Feinden Rußlands] land werden die umfaſſendſten nautiſchen Rüſtungen betrieben. In 
Warum erhielt —— Totleb en den von Nutzen fein, fo dürfen dieſe nicht warten, bis der Aufftand Rußland find durch einen Tagesbefehl des Großadmirals Große 
Ober eſe unterdrückt iſt, ſondern müſſen den Kriegstanz beginnen, noch während | fürſten Conſtantin Nikolajewitſch neuerdings 44 Torpedoboote in 


Dienſt geſtellt worden. N 

Die Mobiliſirung der Flottenreſerven hat weitere 4000 Mann 
für die baltiſche Flotte und 2000 Mann für die Pontusflotte er 
geben. 


lich gekennzeichnet: Die Verhandlungen betreſſs der Entfernung | würde dann dem Aufſtande auch die Möglichkeit gegeben fein, ſich 
er beiderseitigen Streitkräfte von Conſtantinopel find um keinen | zu halten und noch weitere Ausdehnung zu gewinnen. Wenn Eng⸗ 
land die Inſurrection erft unterdrücken ließe, ehe es in den Kampf 
eintrete, ſo wäre das ein überaus grober Fehler, ein faux pas 
von einer Sorte freilich, die von den Gegnern Rußlands ſeit 1875 
ſehr frequentirt worden iſt. Die Erfolge des Czarenreichs beru⸗ 
hen eben darauf, daß die Antipoden durchweg wohl a, aber nicht 
b ſagten. Es wird allerdings auf's Beſtimmteſte verſichert, daß 
England diesmal das b ausſprechen werde und bereits einen ges 
heimen engliſch türkiſch⸗griechſſchen Allianzvertrag zu Stande ge⸗ 
bracht habe. Als ſicher muß angenommen werden, daß England 
das Zustandekommen eines ſolchen Bündniſſes erſtrebt. 100,000 
Türken, 100,000 Griechen, 100,000 Engländer und 50,000 ru⸗ 
meliſche Inſurgenten würden ſchon eine reſpectable Macht bilden. 
Rußlandikennt dieſe Bemühungen, es ift gezwungen, das Gewiſſe 
für das Ungewiſſe zu nehmen und das Zuftandefommen dieſer 
Allianz zu vereiteln. Das läßt ſich nur dadurch bewerkſtelligen, 
daß es noch ehe Griechen und Engländer zu Hülfe kommen, die 
bei Stambul ſtehende türkiſche Armee unſchädlich macht und Beſitz 
von der türkiſchen Hauptſtadt und dem Bosporusufer ergreift, um 
Letzteres zu befeſtigen und zu armiren, auf daß das Einlaufen der 
engliſchen Flotte ins Schwarze Meer unmoglich werde. Dieſe Action 
eilt umſomehr, als die türkiſche Armee ihre Poſitionen immer ſtär⸗ 
ker macht und als man ſie ſchon mehr als Rußland nützlich in 
dieſer Richtung hat gewähren laſſen. Sie muß belagert und zur 
Kapitulation gezwungen oder nach Kleinaſien gejagt werden. Als- 
dann handelt es ſich darum, die Stellungen der ruſſiſchen Armee für 
für den Fall eines engliſchen und ſonſtigen Angriffs uneinnehmbar 
zu machen. Die Aufgaben, die der ruſſiſchen Heeresleitung bei 
Stambul obliegen find ſor ach vornehmlich fortificatoriſcher Natur und 
damit erklärt ſich die Thatſache, daß der berühmte Ingenieurgeneral 
Totleben des Dbercommandv erhalten hat. 


Die orientaliſche Kriſts. 

Wie die „Montagsrevue“ wiſſen will, und wir wollen dies 
ſelbſt gern glauben, fei die Vorausſeung, daß England die Gir- 
cularnote Gortſchakoffs beantworten wird, eine irrige. 

Die Comödie des militäriſchen Compromiſſes, an die wohl 
kein Menſch mehr glaubt, wird inzwiſchen mit drolligem Ernſt 
fortgeſetzt. Augenblicklich ſchweben Unterhandlungen über die De⸗ 
markationslinie, dieſen würde zunächſt ein Ideenaustauſch der Ca⸗ 
binette über die Hauptfrage folgen, und erſt, wenn hierüber eine 
Verſtändigung erzielt ift, fol der Congreß zuiammentreten. In⸗ 
zwiſchen dauern beiderſeits die Rüſtungen mit ungebrochener Ener⸗ 
gie fort. Ein Londoner Telegramm des obigen Blattes meldet, die 
dortigen Blätter avifirten, England werde verlangen, daß die ruſ⸗ 
— 955 Truppen einige Tage früher zurückgehen als die engliſche 

otfe. 

Inzwiſchen wird die durch dieſe Verhandlungen gewonnene 
Zeit zu emfigen Rüſtungen auf beiden Seiten benütgt. In Eng⸗ 
na m TEE 

„Da haben Sie recht!“ 

Weshalb hat er es denn gethan? Sprechen Sie doch, denn 


Die Lage im Südoſten wird jetzt durch 3 Thatſachen gründ> | derielbe ein ganzes ruſſiſches Armeecorps abſorbirt. Dadurch | 


Schritt weiter gediehen und haben auch in den Augen der Opti⸗ 
Miften alle Ausfiht verloren, zu einem gedeihlichen Ziele zu füh⸗ 
en; in Rumelien iſt in der rechten Flanke und im Rücken der 
zuſſiſchen Armee ein Aufitand ausgebrochen; das Obercommando 
über Letztere hat General Totleben übernommen, während Groß⸗ 
ER Nicolai „aus Geſundheitsrückſichten“ nach Petersburg zurück⸗ 
ereiſt iſt. 
f Die gleichzeitige und gleichweite Entfernung des ruſſiſchen 
Heeres und der britiſchen Flotte iſt eben ein Unding, eine Un⸗ 
möglichkeit, da die Entfernungen aus dem Grunde nicht ſo genau 
abzumeſſen find, daß beide Parteien im Kriegsfalle gleichzeilig 
wieder in ihre alte Stellung einrücken könnten, weil die Fahrge⸗ 
1 ſowiadigkeit der Flotte zu ſehr von der Witterung abhängt. Und 
außerdem würde Rußland ſeine gegenwärtigen Poſitionen durch 
den Rückmarſch den Türken preisgeben, die ſodann den Weg 
ach Stambul und dem Bosporus vollſtändig verlegen würden. 
Endlich kommt auch der Umſtand in Betracht, daß in beiden. 
Kern längſt beſchloſſen worden iſt, den Streit mit dem Schwerte 
uszufechten. Ein Beweis für Letzteres liegt in dem Aufſtande 
ger türkiſchen und bulgariſchen Mohamedaner, der vom Rhodope⸗ 
Hebirge ausgeht und ſich immermehr nach Thrazien hin ausdehnt. 
{ Rus ſaſſen wir uns nicht weis machen, daß dieſe Jnſurrection, an 
zit ſich bereits 30,000 Individuen betheiligen, gegen die ebenſo⸗ 
lele reguläre ruſſiſche Soldaten aufgeboten find und die einen 
diner bedrohlicheren Charakter annimmt, ohne Eiuwirkung von 
Außen zu Stande gekommen ſei Das ruſſiſche Gouvernement 
nag die Mubamedaner noch fo ſehr bedrückt, die Rache ſchnauber⸗ 
ben, rohen Bulgaren mögen an ihren ehemaligen Bedrängern 
och jo ſcheußliche Wiedervergeltung geübt haben, ein fo großer, 
bganiſirter, ſyſtematiſch zu Werke gehender, erfolgreicher Aufftand 
inte dadurch allein nicht hervorgerufen werden. Weiß man ja 
doch auch, daß ſelbſt die kleinen Inſurrectlonen der Herzegowiner 
und Bosnier vom Jahre 1875 nicht ohne ruſſiſche und ſerbiſche 
Agenten, Rathſchläge, Gelder und Waffen mözlich geweſen wären. 
Nere Behauptung, daß hier England nnd die Pforte ihre Hande 
in Spiele haben, wird ſicherlich durch die beiden Umſtände unter⸗ 
füge, daß die einzelnen Korps und Banden der rumeliſchrn In⸗ 
urgenten alle gleichmäßig mit regulären türkischen Soldaten — 
I Aaungeblich Reſte der Suleimann'ſchen Armee — durchſetzt find, und 
Alas auch die griechiſche Bevölkerung Rumeliens und die Griechen 
Macedoniens ſich immermehr am Aufſtande betheiligen. Daß die 
nelle Griechen, die um jeden Prets das türkiſche Joch ab- 
6 Müttern und mit dem Mutterland vereinigt werden möchten und 
de ſich an anderer Stelle, in Theſſalien und Epirus, mit den 
7 Türken in den Haaren liegen und dort von Letzteren die barba⸗ 
diſchſten Scheußlichkeiten zu erduiden haben, mit den muhameda⸗ 
niſchen Inſurgenten gemeinſame Sache machen, beweiſt mehr als 
N es Andere, daß der Aufſtand vornehmlich von England ausgeht. 


ur dadurch läßt ſich dieſe Kooperation erklären. 
— . ̃ ͤ—ę REN 
Eleanor. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Mai. In der geſtrigen Sitzung des Reichstages 
wurde die zweite Berathung der Gewerbe⸗Ordnungsnovelle in An⸗ 
griff genommen und die $$ 105 und 105 der Commiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſe glücklich erledigt. Nach denſelben ſoll den Arbeitgebern 
nicht geſtattet ſein, die Arbeiter zum Arbeiten an Sonn und 
Feſttagen zu verpflichten. An der Debatte betheiligten ſich der 
Abg. v. Kleiſt⸗Retzow, der Bundesrathcommiſſar Geh. Rath Nie⸗ 
berding, die Abgg. Frhr. v. Hertling, Rickert, Stumm, Baumgar⸗ 
ten, Reichenſperger (Krefeld), Dr. Loͤwe, Kapell und Bürgers. Der 
größte Theil der Sitzung wurde durch die Ausführung dieſer Red⸗ 
ner, von denen ſechs beſondere Anträge eingebracht hatten, in An⸗ 
ſpruch genommen. Aus den Verhandlungen durfte nur hervorzu⸗ 
heben ſein, daß die Sonntagsfeier auf allen Seiten des Hauſes 
gewünſcht wird, daß aber über die Grenzen der Geſetzgebung die 
verſchiedenſten Anſchauungen beſtehen. Schließlich wurden beide 
Paragraphen in der Faſſung der Commiſſion mit 123 gegen 117 
Stimmen angenommen. Demnächſt begründete der Abg. Moſt 
ſeinen Antrag, wonach die Arbeiter an gewöhnlichen Tagen nicht 
länger als zehn Stunden, an den Tagen vor Sonntag nicht län⸗ 
ger als neun Stunden beſckäftigt werden ſollen. Er ſchloß ſeine 
Rede mit dem Austufe: „Entweder Reformen oder Revolution!“ 
Der Abg. Stumm bewies, daß der Antrag des Socialdemokraten 
unannehmbar fei, da er die Induſtrien, die mit ununterbrochenem 
Feuer arbeiten, vernichte. Endlich wiederlegte noch der Abg. Dr. 
Haſch die Ausführungen des Abg. Moſt in ſchlagender Weiſe, wo⸗ 
— der Antrag abgelehnt und die Sitzung auf Montag vertagt 
wurde. 

= Der in der Sitzung des Reichstags vom 11. Dezember 
1876 gefaßte Beſchluß, durch welchen die auf Abänderung der 
Gewerbeordnung bezüglich der Wanderlager und Waarenauetionen 
gerichteten Petitionen dem Reichskanzler überwieſen worden find, 
hat Veranlaſſung gegeben, über die Verhältniſſe der gedachten 
Formen des Gewerbebetriebs nähere Ermittelungen anzuſtellen. 
Eine Zuſammenſtellung, welche die Ergebniſſe der Ermittelungen 
enthält, iſt dem Reichstage durch ein Schreiben d. d. 
Friedrichsruh 30. April, vom Reichskanzler überſendet worden. Es 
find zumeiſt außer den betheiligten Behörden auch Handels- und 
Gewerbekammern, gewerb iche Vereine, Fabrikanten, Große und 
Kleinhändler theils mündlich, theils ſchriftlich vernommen werden. 
Als Ergebniß der gepflogenen Erhebungen wird Nachſtehendes ver⸗ 
zeichnet: Es ſteht feſt, daß ſich die Wanderlager in neuerer Zeit 
nicht unerheblich vermehrt haben und es iſt nicht zu bezweifeln, 
daß zu dieſer Vermehrung die beſtehende Geſetzgebung beigetragen 
bat, da durch dieſelbe eine Reihe ehedem in Geltung befindlicher, 
den fraglichen Geſchäftsbetrieb mehr oder minder einſchränkender 


jede Sorge erſpart werden muß. 
„Nein,“ entgegnete jetzt ernſt der junge Mann, „mir iſt nicht 


Roman Sie ſcheinen mir nicht der Mann zu fein, der eine Antwort | der Auftrag geworden, Ihnen irgend Etwas zu verheimlichen, 
von Mary Dobson. ſcheul. Sie können auch keinen Grund haben, mich hintergehen | und ich würde dieſem auch nicht Folge leiſten. Gleich Ihnen 
(Fortſetzung.) zu wollen.“ liebe ich es, der Wahrheit in's Auge zu ſchauen, möge dieſe auch 


„So haſſen Sie den Betrug?“ 

Eleanor Relydale heftete verwundert ihr Auge auf den 
Sprecher, der abermals fie ernſt und forſchend betrachtete und 
antwortete: „Ja, Mr. Hope, ich haſſe jeden Betrug, allein ich 
ſehe nicht ein, daß das ſo bewunderungswürdig iſt, und bitte Sie, 
zu unſerem eigentlichen Geſpräche zurückkehren zu wollen. Sagen 
Sie mir alſo, weshalb ihre Leute den Paik, Jeiner ſchönen, mir ſo 
lieben Bäume berauben? 

„Ich mochte lieber, Sie legten Sir William Relydale dieſe 
Frage vor!“ 

„Er wird die Antwort zu umgehen ſuchen, die Sie mir er⸗ 
theilen werden. Er wird mich mit vielen langweiligen Gründen 
zu tröſten ſuchen — mir ſeine Theorien von mehr Luft und Licht 
entgegenhalten, — und doch bin ich kein ſchwaches, einfältiges 
Kind mehr, ſondern ich vermag die Wahrheit zu hören und 
San und ſollte ich auch das Schlimmſte erfahren 
müſſen!“ 

„Erſtaunt, überraſcht blickte Archibald Hope auf das junge 
Mädchen, das mit ſo großer Offenheit, mit ſo vielem Freimuth 
ſich ihm gegenüber ausſprach. 

War das dieſelbe Miß Relydale, die, wie er nur zu gut 
wußte, am Abend zuvor auf der Teraſſe mit jeinem eigenen Bru⸗ 
der eine heimliche Unterredung gehabt hatte? Wenngleich er hier · 
von feſt überzeugt war, war er doch auch wieder geneigt, ihren 
Worten Vertrauen zu ſchenken, und das, was er geſehen, nur für 
einen Traum zu halten. R 

Allein er zögerte dennoch, und dies bemerkend, und falſch 
deutend ſagte Miß Relydale: „Mr. Hope, Sie ſind gewiß be⸗ 
auftragt, mir nicht die volle Wahrheit zu ſagen, ſondern irgend 
ein Märchen oder eine Entſchuldigung zu erſinnen, welches beides 
mir zum Troſt oder zur Unterhaltung dienen ſoll. Es ift leider 
noch immer Sir William's Idee, daß mir jeder Kummer und 


Hope blickte fich langſam um, zog dann feinen Hut 
und 5 Lob Berg wieder hinan. Als er Miß Relydale er⸗ 
N icht, ſteckte fie ihm mit einem Gruß ihre Hand entgegen, die er 
dur zözernd ergtiff, wie er nur zögernd ihren Morgengruß erwi⸗ 
berte. Das eniging iht nicht, und überraſcht heftete fie einen 
Moment ihre großen dunklen Augen auf die ſeinen, ließ ſie 
Ro bald finken, denn kalt und forſchend blickten ihr jene ent. 

gen. g 8 
„Dieſer Blick, den fie ſchon am vorigen Abend bemerkt, war 
debt 1 bezeichnend 1 a Mann, der ſo plötzlich ihren Lebene» 
4 dad durchkreuzt hatte, den fie als einen Freund ihres Großvaters 
erachten ſollte, und deſſen unerwartete Anweſenheit in Aver Court 
* jetzt zur Genüge erklärt war. BE 
. » Darf ich wegen der Verheerungen, die ich hier ſehe, und die 
957 Oben meiner Abweſenheit vorgenommen find, eine Frage an 
e richten, Mr. Hope?“ ſagte fie dann, 

„Gewiß, Miß Relydale.“ 
Fre „Es iſt Ihnen alſo in Bezug auf dieſelben von Ihrem 
Keunde kein Schweigen auferlegt?“ 

„Von meinem Freunde? fragte er erſtaunt. 


bitter und traurig ſein! 

So laſſen Sie mich endlich die Wahrheit erfahren,“ fagte 
feſt und entſchieden das junge Mädchen. 

„Sir William hat ſeine Waldungen zum Verkauf ausgebo⸗ 
ten, und die Firma, deren jüngerer Theilnahmer ich bin, hat ſie 
an ſich gebracht.“ 5 

„Das ganze Holz von Carrisford? Sollen alle Bäume des 
Parkes gefällt werden?“ 

„Ja, im Laufe der Zeit.“ 

„Wie lange wird dies währen?“ 

„Drei Jahre.“ 5 

„In drei Jahren ſoll das ſchöne Gut verwüſtet werden?“, 
rief Eleanor Relydale mit hochgerötheten Wangen. „Sir William 
hätte mich zu Rathe ziehen ſollen, ehe er einen ſo ſchrecklichen 
Etuſchluß zur Ausführung gebracht. Sie lächeln, Mr. Hope? Darf 
ich fragen weshalb?“ E 
N 5 5 bei nn Gedanken, daß Sir William ſich von feiner 
Enkelin Rath holen ſollte, um eine Sache auszuführen, die er für 
gut befunden“, entgegnete ruhig Archibald Hope. 

„Ich hätte nicht allein ihm Rath ertheilen, ſondern auch die⸗ 
ſen Ruin bier verhüten können,“ erwiderte das erregte junge 
Mädchen, „hätte er einfach zugegeben, daß man mich — — doch 
wozu noch weiteres Reden? Ihr Geſchäft ifl’s jept, eins der 
ſchönſten Güter Englands ſeines herrlichſten Schmuckes, ſeines 
größtes Reichthums zu berauben!“ 

„Darin haben Sie in der That Recht!“ 

„Und ich beneide Sie deshalb nicht!“ ſagte ſie in faſt ver⸗ 
ächtlichem Tone. 80 

Mr. Hope verbeugte ſich. Der Familien⸗Charakter der Rely⸗ 
dale trat ihm hier wieder deutlich entgegen; dieſe Selbſtſucht, die 
er haßte und verabſcheute, und die Alle, welche ihr zur nahe tra⸗ 
ten, mit unverſöhnlichen Feindſchaft verfolgte. Er war daher faft 


“= 


m ein Gcheimniß zu behandeln. Wie wäre das auch möglich? 
niere Arbeit, wie Sie hier ſehen, laßt nur allzu deutliche Spu⸗ 
üd 


A 


N „Was aber konnte meinen Großvater veranlaßt haben, die 
chönen Waldungen von Carrisford zu verkaufen? Wenn er auch 
nentriſch ift, jo hat doch fein Geiſt noch nicht gelitten, dies hier 
r überſteigt jede Excentricität!“ 


Beſtimmungen gefallen iſt. Nicht minder ſteht aber feſt, daß auf 
dieſe Vermehrung auch noch andere Momente von theils bleibender, 
theils vorübergehender Bedeutung eingewirkt haben. Mit bleiben⸗ 
der Wirkung haben den fraglichen Geſchäftsverkehr gefördert: die 
fortſchreitende Entwickelung des Perſonen⸗ und Waarenverkehrs, 
die zum Theil als Folge hiervon mit dem Kleinhandel ſich vol 
ziehenden Veränderungen, die mehrfach erfolgte Beſeitigung der 
Meſſen und der Jahrmärkte. Vorübergehenden Einfluß übten 
aus: der Reiz der Neuheit der Verkehrsform, das raſche Aufein- 
anderfolgen eines außergewöhnlichen geſchäftlichen Aufſchwunges u. 
einer intenfiven, lange währenden Geſchäftskriſis. Danach iſt der 
Schluß gerechtfertigt: 1. daß die Wanderlager bei Wiederkehr Note 
maler wirthſchaftlicher Verhältnifje von ihrem bisherigen, mehrfach 
ausartenden Karacter vorausſichtlich etwas verlieren werden, 2.) 
daß zur Zeit mit voller Sicherheit nicht zu unterſcheiden iſt, in⸗ 
wieweit die hervortretenden Mißſtände als die unvermeidlichen Fol⸗ 
gen einer an ſich naturgemäßen wirthſchaftlichen Umwandlung an⸗ 
zuſehen find, und inwieweit ſie als dauernde Mängel erkannt und 
deshalb durch geſetzliche Regelung bekämpft werden müſſen. 

= Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 13. April 
d. J. beſchloſſen, daß für hölzerne Muſterkoffer, wenn ſie augen⸗ 
ſcheinlich ein größeres Gewicht haben, als die zu Waarenverſen⸗ 
dungen gewöhnlich dienenden Kiſten und ſofern nicht nach Maß⸗ 
gabe der Beſtimmungen des amtlichen Waarenverzeichniſſes unter 
dem Artikel „Koffer“ deren tarifmäßige Verzollung einzutreten hat, 
oder die darin eingeführten Waaren verſchiedenen Tarifpoſitionen 
angehören, die in den betreffenden Nummern des Zolltarifs für 
Kiſten ausgeworfene Tara gewährt werden kann. 

— Im Reichstag verlautet das Projekt, den Kronprinzen zum 
Erbſtatthalter von Elſaß⸗Lothringen zu machen, ſei dem Abſchluß 
nahe. Die Anweſenheit Roggenbachs ſteht damit in Verbindung. 


— Die vorläufige Tagesordnung des vom 15. bis 18. Juni 
Bericht 
des ſozialiſtiſchen Zentralwahlkomites Deutſchlands über die Par- 
theiagitation in den letzten zwölf Monaten; Bericht der ſozialiſti⸗ 
ſchen Reichstagsabgeordneten über ihre Reichstagsthätigkeit; Bera⸗ 
thung über die Stellung der Sozialdemokratie zum Staats und 
Gemeindebetrieb; die ſozialiſtiſchen Organiſationen und die Agita- 


in Gotha ſtattfindenden ſozialiſtiſchen Congreſſes lautet: 


tion; die Partheſpreſſe. 


= Fürſt Bismarck ſoll hierher gemeldet haben, er wolle, 
wenn irgend möglich, ſich an den bevorſtehenden Steuerdebatten 


Ein heirliches Frühlings⸗ 
ſich augenblicklich im zoologiſchen Garten; die 
meiften Bäume haben ſich in friſches junges Grün gekleidet, koſt⸗ 
liche Gerüche entitrömen den Flieder⸗ und Faulbäumen, aus Buſch 
und Zweig ertönt hundertſtimmiger Vogelgeſang; natürlich erfreut 


im Reichstage betheiligen. 
= Aus dem zoologiſchen Garten, 
bild entfaltet 


ſich auch die Tyierwelt neuen debens. Auf dem großen Teich, 
wo vor einigen Wochen noch die Eskimos ihre Waſſerkünſte zeig⸗ 
ten, herrſcht das regſte Treiben, die Enten völker tauchen, pupen 


reundſchafts⸗ und Ehebündniſſe, die Schwäne brü⸗ 
ns 785 8 9 8 den Grund, die 
Moͤven umkreiſen ſchreiend ihre Neſter. Nicht minder lebendig 
in den großen Vogelhäuſern zu; viele der Inſaſſen bauen 
oder brüten bereite, einige laſſen die köſtlichſten Weiſen 
ertönen, die erfahrungsmäß mit Eintritt des Sommers wieder 
verſtummen. Die großen Raubvögel prüfen mit mächtigem Flü⸗ 
elſchlag die Schwingen und möchten gern die enge Behauſung 
3 um in den blauen Aether hinaufzuſteigen. Mit ſicht⸗ 


ten, Flamingos und Störche unterſuchen 


geht es 
Neſter 


lichem Wohlbehagen haben die großen Raubjäugethiere ihre Som- 
merwohnungen bezogen, Löwen, Tiger und Leoparden ſennen fich 


oder wandeln ihren regelmäßigen Gang an den Eiſengittern ent⸗ 
lang, die Bären und Nilpferde gehen „in die Bäder“, die aus⸗ 


gezeichnet vertretene Welt der Wiederkäuer, Hirſche, Rehe, Büffel 
u. ſ. w. ziehen auf die Weide, um zu äſen oder ihren Jungen 
(wie z. B. das Nylgau) ſpazieren zu führen. Die Kameele, 
welche nach dem Vorgange anderer zoologiſcher Gärten jetzt als 
Reitthiere zur Benutzung des Publikums ausgebildet werden, ſind 
im Begriff, ihr Winterkleid auszuziehen und ſehen allerdings mit 
den herunterhängenden ehemaligen Fetthockern etwas ſchäbig und 
abgeriſſen aus. Die beiden Elephanten haben den Winter ſehr 
gut überſtanden und warten ſehnſüchtig mit ausgeſtrecktem Rüſſel 
des fütternden Publikums. Die intereſſanteſten Objekte vielleicht 
augenblicklich in ganz Europa) find ohne Zweifel die diei Orang⸗ 
Utans, welche dem zoologiſchen Garten von dem Handelsherrn 
William Schönlank zum Geſchenk gemacht worden find. Von 
dem Pärchen, welches der Genannte ſchon im vorigen Jahre dem 
Garten überwieſen hatte, ſtarb leider das Männchen am 12. Of 
tober in Folge des Wechſels der Eckzähne. Jetzt herrſcht zwiſchen 
dem angekommenen Paare und der nachgelaſſen Wittwe das beſte 
Einverſtändniß, das in lebhaften Umarmungen, Händedrücken u. ge⸗ 
meinſchaftlichen Sandarbeiten rührenden Ausdruck findet. Einer dieſer 
nn mn nn 


froh, als fie ſich nach kurzem Gruß dem Haufe zuwandte, obgleich 
er gern eine Frage an fie gerichtet, deren Beantwortung ihm ge» 
wiß das Geheimniß des vergangenen Abends aufgeklärt hätte, das 
noch immer ſeine Gedanken beſchäftigte. : 

Zu feiner Ueberraſchung wandte ſie ſich um, kehrte einige 
Schritte zurück und fagte faft heftig; „Nach einem Jahre habe 
ich die Macht, die Beſitzung vor fernerer Verwüſtung zu ſchützen! 
— Ich werde dann mündig und ſo viel ich weiß, reich ſein. 
Werden Sie mir geflatten, daß ich mich dieſer Macht dann ber 
diene, Mr. Hope?“ 

„Ich zweifle kaum, daß meine Geſchäftstheilbaber Ihren 
Vorſchlag in Betracht ziehen werden, Miß. Relydale!“ 

„Und Sie ſelbſt?““ N 

„Ich werde meine perſönlichen Gefühle in dieſer Sache zum 
Schweigen zu bringen wiſſen!“ : 

„Ihre perſönlichen Gefühle? 

„Geſiatten Sie mir dieſe Erklärung bis auf dieſen Abend 
zu verſchieben, wo mein Freund und Verwandter, Mr. Maurice 
Hope aus Paris, die Ehre haben wird, mich nach Aver Court zu 
begleiten. * 

Wieder dieſer ernſte forſchenbe Blick, der bereits fie auſzu⸗ 
regen begann. Sie ertrug ihn jedoch mit der größten Ruhe und 
fragte nur: „Sie haben Verwandte in Paris? 

„Ja, und möglich wäre es, daß Sie dieſen He 

„Iſt er ein Geſchäftsmann ? Kauft er vielleicht 
Bäume?“ a 

„Nein, das thut er nicht. Maurice Hope hat eine Auſtellung 
als Poſtbeamter gefunden, und nimmt ſchon eine bedeutende Stel⸗ 
lung ein.“ 

Wurlich?⸗ entgegnete ſie ruhig. „Ich glaube nicht, bis 
letzt die Ehre zu habe, den Herrn zu kennen!“ BER 

Und ſich nach einer leichten Verbeugung entfernend, überließ 
ſie Mr. Hope ſeinen ferneren Gedanken und Vermuthungen. 

Dieſer blickte ihr eine Weile nach, ſtampfte dann ungeduldig 
mit dem Fuße und ſagte halblaut: „nie Relydale's — fie 
ſollen mich jetzt keinen Augenblick länger beſchäftigen! — Ich 


Herrn kennen.“ 
gleichfalls 


„Waldmenſchen“ hat übrigens eine ſolche frappante Aehnlichkeit 
mit einem Neger, daß es zweifelhaft bleibt, für welchen von bei⸗ 
den Theilen dieſe Beobachtung ſchmeichelhaft iſt. — Herr W. 
Schönlank verehrte ferner dem Garten einen ſeltenen Affen aus 
Japan, der ſich durch ein roſafarbiges Geſicht auszeichnet (Maca- 
cus speciosus) und ein weißes Kranichpaar ans Indien 
(Grus leuco geranus.) — Der Eintrittspreis betrug heute — 
als am erſten Sonntag des Monat — incl. Concert nur 25 Pf. 


pro Perſon. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 5. Mai. Telegr. Der öſterreichiſch-unga⸗ 
riſche Ausgleich iſt in der heutigen Miniſterconferenz, ſo weit die 
Regierungen betheiligt, endgiltig hergeſtellt worden. Große Schwie⸗ 
rigkeiten wurden ſeitens der Ungarn in Betreff der 80 Millionen- 
frage gemacht. Von dem Sechzig Millionencredit werden vorläufig 
nur 30 Millionen erhoben werden. Hier find Gerüchte über die 
Auflöſung des Reichsraths in Umlauf geſetzt worden, die aber ſo⸗ 
fort unterdrückt wurden. Von der Ernennung Ignatieffs und 
Waljuews zu Nachfolgern Gortſchakoffs iſt, ſoviel hier bekannt, 
nicht die Rede. 

Wie die „Preſſe“ wiſſen will, würden von dem Credite von 
60 Millionen, welchen die Delegationen der Regierung bewilligten, 
vorerſt nur 30 Millionen als ſchwebende Schuld aufgenommen 
werden. 

Frankreich. Paris, 5. Mai. Telegr. Großes Aufſehen er⸗ 
regt die hier erfolgte harte Verurtheilung zweier Sozialiſten Coſta 
und Pedouſſand, wegen Propaganda für die Internationale. Coſta, 
ein italieniſcher Reiſeagent der Marx'ſchen Lehre, wurde zu zwei 
Jahren, Pedouſſant, Commis einer Muſikhandlung, zu dreizehn 
Monaten, beide außerdem zu 5 Jahren Stellung unter Polizei. 
aufficht verurtheilt. 

Belgien. Brüſſel, 5. Mai. Telegramm. Der „Nord“ bes 
zeichnet die Nachricht eines amerikaniſchen Blattes, daß 5000 Ir⸗ 
länder in Amerika von Rußland zum Zweck einer Invaſion in 
Neu⸗Schottland und Neu- Braunſchweig angeworben worden ſeien, 
für unbegründet. 

Italien. Rom, 5. Mai. Tel gr. Wie verlautet, verſandte 
Miniſter Corti an die italieniſchen Vertreter im Ausland ein Gir- 
kular, in welchem erklärt wird, die Regierung befolge die Politik 
der offentlichen Meinung Italiens, und welches conſtatirt, dieſelbe 
ſei nach dem Friedensvertrage von San Stefano ungünſtig für 
Rußland. — „Fanfulla“ dementirt die Theilnahme Italiens an 
einer Okkupation Bosniens, der Herzegowina oder Albaniens. — 
Der bekannte Chefredakteur des Pariſer Univers, Louis Veuillot, 
behändigte im Namen der franzöfiſchen Klerikalen dem Papſte 
72,000 Francs. — Der Baſeler Biſchof Lachat, welcher hier ein⸗ 
getroffen, iſt nicht wegen der Verſöhnungsfrage mit der Schweiz, 
ſondern wegen innerer Kirchenfragen, namentlich wegen der Mi⸗ 
ſchehen der Katbolifen und Altkatholiken in der Schweiz herberu⸗ 
fen. — Die „Riforma* meldet die Exiſtenz eines päpſtlichen Rund⸗ 
ſchreibens an die italieniſchen Biſchöfe, welches die Betheiligung 
der Katholiken an den Gemeindewahlen befürwortet. — Die Spar⸗ 
kaſſe von Rom übernahm 200 Aktien der zu gründenden „Katho⸗ 
liſchen Bank“. In dieſem Jahre wird am 2. Juni das Ber, 
faſſungsfeſt laut Beſchluß des römiſchen Gemeinderaths durch Ab⸗ 
brennung einer Girondola auf der Engelsburg mit altem Glanz 
gefeiert werden. 

Nach dem officiellen Wortlaute der bereits ſignaliſirten Rede, 
welche der Miniſter des Auswärtigen, Graf Corti, geſtern im 
Senate in Beantwortung der Interpellation hielt, reſumirte der 
Miniſter vorerſt die Situation und ſagte dann: Nachdem die Dip⸗ 
lomatie den Krieg nicht habe verhindern können, würden heute die 
Verhandlungen fortgeführt, um die Ergebniſſe deſſelben zu regeln, 
und Italien habe ſich dafür verwendet, dieſe Verhandlungen zu er⸗ 
leichtern. Man werde ohne Zweifel ein Mittel finden, um Europa 
ernſtere Calamitäten zu erſparen, die neueſten Nachrichten ermu⸗ 
thigen zu dieſer Hoffnung. Eine Vermittelung im eigentlichen 
Sinne ſcheine bisher von keiner Macht unternommen worden zu 
ſein, nachdem aber Deutſchland ſeine guten Dienſte angeboten, 
für welche die Regierung des Königs die beſten Wünſche hege, 
habe dieſe ſicherlich keine geſonderte Verhandlung einleiten 
können. Die Regierung, vollſtändig frei von jedem Engagement, 
werde ihr Vorgehen ſtets nach den wahren Intereſſen des Landes 
einrichten. Der Vertrag von 1856 könne noch immer Ausgangs- 
punkt der Verhandlungen ſein, allein dieſe hätten den Zweck, das 
öffentliche Recht mit der neuen durch die Ereigniſſe geſchaffenen 
Lage in Einklang zu bringen. Italien werde bei dieſen Unter⸗ 
handlungen weder die fundamentalen Principien ſeines nationalen 
Beſtandes, noch die Freiheit des Handelsverkehrs vernachläſſigen 
Man habe Unrecht, der Regterung des Königs eine übertriebene 


hätte ihrer wahrlich gern geſchont — ihrer, wie meiner und mei- 
nes Bruders — allein ich will mich von ihnen nicht überliſten 
laſſen, damit dieſe gewandte Schauſpielerin ſich in's Fäuſtchen lacht! 
— Sie iſt übrigens ein kluges Mädchen, voll ſeltener Geiſtesge⸗ 
genwart, und macht dem alten Familiennamen alle Ehre, allein 
ich habe mich nicht von ihr betrügen laſſen! 

Trotz aller Verſuche, ſeine Gedanken anderen Gegenſtänden 
zuzuwenden, kehrten ſie unaufhörlich zu der, wie er meinte, ihm 
jo verhaßten Miß Relhdale zurück. Er ärgerte ſich deshalb, ließ 
ſeine Leuten ſeine Verſtimmung empfinden und machte ſich end⸗ 
lich auf den Weg nach feinem Gaſthauſe zurück. 

Als er ſein Frühſtück genoſſen, ohne einmal nach ſeinem 
Bruder zu fragen, und dann nach dem Park zurückging, fiel 
zuerſt fein Blick auf Sir William und ſeine Enkelin, welche Beide 
ſich des ſchönen Sommermorgens im Schatten der Buchen von 
Carrisford freueten. 

Wiederum ſchien ihre Anweſenheit ſeine Ruhe zu ſtören und 
fortwährend ſeine Blicke zu feſſeln. Der Greis ruhte, wie Archi⸗ 
bald Hope ſab, in feinem Rohrſtuhl; feine Enkelin ſtaud an 
dieſen gelehnt und ſprach oft und lebhaft mit ihm; das ſchoͤne 
Windſpiel ſaß an ihrer Seite, und in einiger Entfernung ſtand 
Bei alte finftere Diener, ruhig der Befehle feines Gebieters 

arrend. 

„Und jenes Mädchen iſt Sir William Relhdale als einziger 
Troſt, als einzige Stütze verblieben!“ lautete endlich ſein Selbſt⸗ 
grſpräch. „Die Vergeltung kommt oft ſchneller, als wir es denken, 
und wir ſind gerächt, ohne einmal die Hand zur Rache geboten 
zu haben. Der einſt jo kluge, ſcharfſinnige Mann iſt ein alters- 
ſchwacher Greis geworden, der an die Unfehlbarkeit eines Mädchens 
glaubt, das ihn offenbar hintergeht und ihm ſchließlich noch das 
Herz brechen wird. Armer, alter Mann!“ Und als ob er ſich 


feines wärmeren Gefübles ſchämte, ſagte er ſchnell: „Armer alter 


Schurke, der indeß kaum ein beſſeres Loos verdient!“ 

Erſt gegen 4 Uhr kehrte er ins Gaſthaus zurück, wo er ſeinen 
Bruder antraf, der ihm entgegen rief: 

„Nun, Archi, iſt des Tages Arbeit gethan!“ 


Zaghaftigkeit zuzuſchreiben. Italien habe es nicht nothwendig, ſich 
ſortwährend in Aufregung zu erhalten, um feine hohe Stellung 
als Großmacht zu behaupten; es werde nur zur ſehr umworben 
werden, wenn ernſtere Verwickelungen entſtehen ſollten. Auf jeden 1 
Fall werde die Regierung des Königs es nicht an dem Schuß der 
Landesintereſſen fehlen laſſen und ihre gewiſſenhafte Unparteilich⸗ 
keit aufrecht erhalten, ſie werde den Beweis liefern, daß Italien 
für Europa ein Element der Ordnung und Civilisation geworden 
ſei. Der Miniſter ſchloß ſeine Rede, indem er die baldige Vor⸗ 
lage der in der orientatifhen Frage geführten Correſpondenz in 
Ausſicht ſtellte. 

Griechenland Athen, 5. Mai. Telegr. Der rumäniſch⸗ 
Oberſt Alhyjio hat dem König Georg und den Miniſtern Comune 
duros und Delyanni das Großkreuz des rumäniſchen Sternen-Or⸗ 
dens überreicht. Verſchiedene biefige Blätter wollen in der Sen⸗ 
dung des Oberſten Alyjio ein Anzeichen eines Einverſtandniſſes 
zwiſchen Rumänien und Griechenland ſehen. f 


Zur Weltausſtellung. 


Paris, 5. Mai. Telegr. Der Prinz von Wales brachte an 
dem Ausſtellungsdiner im Hotel Louvre einen begeiſterten Toaſt 
auf Frankreich aus, in welchem er wörtlich ſagte: „Vor einem 
Virteljahrhundert zum erſten Male in dieſer Weiſe friedlich ver⸗ 
eint, haben ſich beide Nationen, Frankreich und England, heute 
wieder gefunden und für alle Zeiten verbunden.“ Die republika⸗ 
niſche Partei iſt hocherfreut über dieſe Kundgebung, welche den 
Vorwurf der monarchiſchen Parteien entkräftet, daß die republika⸗ 
niſche Staatsform ein Stein des Abſtoßes für die Dynaſtien Eu⸗ 
tepad ſei und Frankreich iſolire. — Die deutſche Ausſtellungs⸗Ab⸗ 
theilung kann erſt in acht Tagen eröffnet werden. 

Große Diners und offizielle Empfänge anläßlich der Eröff⸗ 
nung der Ausſtellung folgen einander ohne Unterbrechung. Das 
geſtern im Elyſee dem Don Franz von Aſſiſi zu Ehren veranſtal⸗ 
tete große Diener war eines der glänzendſten. — Selbſt die zurückhal⸗ 
tendſten Journale kommentiren die ſo warm ſympathiſche Rede, 
welche der Prinz von Wales am Freitag gelegentlich des Bankets 
im Hotel du Louver gehalten hat, äußerſt günſtig. — Morgen, 
am Montag, findet im Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten großer Empfang zu Ehren des Kronprinzen von Däne⸗ 
mark und des Prinzen von Wales ſtatt. Die für die Rekonſtruk⸗ 
tion der Tuilerin niedergeſezte Parlaments⸗Kommiſſion entſchied 
ſich für die Reſtaurirung der Fagaden, Wiederherſtellung der Thürme, 
alſo mit einem Wort für Erhaltung der Ruinen, welche einer Re⸗ 
paratur werth ſind. Man wird zu dieſem Zweck von der Kammer 
einen Kredit von fünf Millionen fordern. 

* 

Ueber die deutſche Abtheilung auf der Weltausſtellung ſchreibt 
L. Pietſch, der bekannte Feuilletoniſt, in der „V. 3.“: 

„L. Becker und ſeine Beiſtände haben das kaum glaublich 
Scheinende in der ihnen ſo kurz und karg zugemeſſen geweſenen 
Zeit in Bezug auf die Herſtellung und Dekorirung des ihnen als 
nackter und kahler Raum übergebenen Oberlichtſaals geleiſtet. Ich 
konnte die ganze ernſte, vornehme Schönheit ſeines Arrangements 
noch um ſo vollſtändiger empfinden und würdigen, da noch keine 
der Kiſten ausgepackt und keine Stelle der Wände von einem Ge⸗ 
mälde bedeckt war. Nie hat die deutſche Kunſt draußen unter den 
Fremden in ſo edlem, ſtolzem, künſtleriſchem Kleide auftreten kön» 
nen, wie es ihr nun hier gewährt wurde. | 

Das Eingangsportal zur deutſchen Kunſtausſtellung befindet 
ſich in der Mitte der ſüdöſtlichſten abſchließenden großen Querga⸗ 
lerie des Marsfeld⸗Oblongs (der Ecole Militaire gegenüber.) Dies 
großartige Portal wird von ſtolzen, ebenholzſchwarzen korinthiſchen 
Säulen flankirt und von, in der Mitte unterbrochenem, flachbogi⸗ 
gem ſchwarzem Giebel überhöht, oberhalb deſſen ſich dann noch ein 
zweiter kleiner mit geradlinig anſteigenden ebenſo unterbrochenen 
Schenkein aufbaut. In dieſe Superporte wurde geſtern das deut⸗ 
ſche Adlerſchild eingefügt. Als das geflügelte Symbol der germa⸗ 
niſchen Kaiſermacht aber ſchwarz auf leuchtendem Goldgrunde er⸗ 
ſchien, rief das wohl noch immer tief verhaßte Bild auf manchen 
franzöſiſchen Geſichtern in den dichten Gruppen der ſonntäglichen 
Beſucher einen nicht mißzuverſtehenden Reflex hervor. 

Der Saal drinnen hat durch geſchicktes wohlberechnetes Ab⸗ 
blenden des kraſſen Deckenlichts die ſchönſte, ruhevolle, gleichmäßige 
Beleuchtung erhalten. An den Wänden ziehen ſich ſchwarze, kräf⸗ 
tig profilirte Holzſockel hin. Oberhalb derſelben find fie bis zum 
Sims mit tiefer ſtumpfvioletrother Tapete bekleidet, in derem Stoff 
dunklere breite, vertikale Sammetſtreifen mit leichteren regelmäßig 
abwechſeln. Den noch breiten Flächenraum zwiſchen dem ſchwar⸗ 
zen Sims und dem Plafond deckt eine andere dazu auf's glück⸗ 
lichte harmonirende matt goldig und warm graue unbe⸗ 
ſtimmt getonte Tapete. Man hat die Empfindung, als 


„Ja, ſo weit ſie mich betrifft!“ 

„Warum eſſen wir hier?“ fragte er dann gähnend. „Ich 
möchte nach Tiſche wohl einen weiten Ritt unternehmen, das heißt, 
wenn Du Luft haſt, mich zu begleiten.“ 

„Dieſen Abend nicht, Maurice. Ich habe einen Wagen beftellt, 
der uns zur Tiſchzeit nach Aver Court bringen ſoll.“ 

„Nach Aver Court? Ich meinte, Du habeſt dieſe Idee 
aufgegeben.“ f 

„Ich kann es unwöglich, Maurice. Wie lange brauchſt Du 
zum Ankleiden?“ 

„Das weiß ich kaum, allein ich wünſche auch nicht, Dich zu 
begleiten. Meine Gründe haſt Du geſtern Abend gehört.“ 

„Das glaube ich kaum, Maurice, und wenn auch, ſo ſind 
dieſe nicht ſtichhaltig. Wir müſſen jedenfalls Sir William in 
ſeinem Hauſe gegenübertreten.“ 

„Ich ſehe davon den Nutzen nicht ein!“ 

„Gleichviel, ich bin dazu entſchloſſen!“ 

„Weshalb aber, Archi? Mir ſagt Dein Plan nicht zu —“ 

‚Haft Du etwa andere Gründe, von Aver Court fern zu 
bleiben?“ fragte der ältere Bruder. 

„Du kennſt alle meine Gründe, die mich zwingen, nicht in 
jenem Hauſe zu erſcheinen!“ 

„So wirſt Du dieſen Abend mit mir in Aver Court 
fpeifen!* 

Archibald Hope hatte dieſe Worte heftig und leidenſchaftlich 
geſprochen, ſeine Augen funkelten, und der jüngere Bruder wagte 
keinen weiteren Widerſtand. Auch er ſah ein, daß er jetzt gehen 
müſſe, wenn er nicht den Verdacht erregen wollte, aus besonderer 
Abſicht von Aver Court fern bleiben zu wollen. Vielleicht auch 
hatte Archibald einen neuen Grund, den er jedoch nicht nennen 
wollte, und er, Maurice, nicht wiſſen konnte — genug, er fand 
es rathſam, nachzugeben, wandte aber ſein Haupt ab, um ſeinem 
Bruder den finſtern Ausdruck ſeines Geſichts zu verbergen, und 
ſagte anſcheinend ruhig: 

„Nun, denn, jo laß uns gehen!“ — 


(Fortſetzung folgt.) ; 


ya 


noch Klamandt-Sartowig 
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üßte fo beleuchtet und auf ſolchem Fond jedes Bild 


doppelt gute Wirkung machen. In gewiſſen Abſtänden find | 
an den Wänden aus ſchwarzem Holz flache Niſchen angebracht, 
für die Werke der Skulptur der beſte Hintergrund. Für dieſe 
ſind die ebenfalls ſchwarz gehaltenen Piedeſtale aufgeſtellt. Damit 
aber dieſe ernſte Stimmung des Raumes nicht etwa traurig feier; 
lich, ſondern nur feſtlich und reich bei aller würdigen Vornehm⸗ 
ett wirke, wurde den Säulepiedeſtalen und Sockeln der täuſchende 
Schmuck von großen eingeſetzten Lapislazuli Prismen aufgemalt, 
und, von Gedon prächtig erfundene, mit der Feder auf Papier ge⸗ 


zeichnete, durch Druck vervielfältigee Ornamental⸗Compoſitionen 


im reichen Stil italieniſcher Hochrenaiſſance an gewiſſen Stellen 
der Architekturtheile aufgeklebt. Der Effect iſt genau wie der von 
Elfenbeinintraſia in Ebenholz. Die Umrahmung der zweiten Thür 
zum (holländiſchen) angrenzenden Bilderſaal ſah ich bereits ſo de⸗ 
korirt und erſt der Taſtſinn der Fingerjpipen vermochte mein Auge 


über die vollendet gelungene Täuſchung aufzuklären. 


Anton v. Werner und Steffeck ſind bier eingetroffen. 
Gentz, C Hoff und Loſſow haben fie während der letzten 
Woche vertreten. Schöne Renaiſſaneeſeſſel mit bräunſich⸗ 


grünen, gepreßten Sammetpolfterfigen find von München mitge- 


bracht. Kein Zweifel mehr, daß dieſer deutſche Saal für Jeden, 
welcher ſich der deutſchen Abtheilungen früherer Weltausſtellungen 
entfinnt, ſchon durch ſich ſelbſt, abgeſehen von den Kunſtwerken, 
die er enthält, eine der unerwartetſten Ueberraſchungen bereiten 
wird. 


Yrovinzielles. 


+ Gollub, 5. Mai. Geſtern Abends wurde hier durch den 
Gengdarm Herrn Gräber der vor einigen Monaten von Berlin 
nach hier verzogener Schieferdecker Puh mann, ein ſehr geſchickter 
Arbeiter, welcher wegen ſchweren Diebſtabls ſteckbrieflich verfolgt 
wird, verhaftet. Selbiger wird morgen unter ſicherer Begleitung 
nach Berlin befördert und den dortigen Gerichtsbehörden uͤbergeben 
werden. — Die zeitigen Frühjahrslüfte haben die Winterſaaten, 
die hier durchweg gut ſtehen, im Wachsthum derartig gefördert, daß 
der früh geſäete Roggen bereits Aehren hat. Der Rübſen ſteht 
üppig und in voller Blüthe. Klee iſt gut durchwintert u. im Wachs⸗ 
thum weit vorgeſchritten. Die Obſtbäume ſtehen in voller Blüthe. 

Konitz, 5. Mai. Zu Ehren des ſcheidenden Landes Direc 
tors Herrn Dr. Wehr ſoll ein Feſt⸗Diner im Schotteſchen Hotel 
veranſtaltet werden. Der Tag, an welchem dasſelbe ftatıfindet, 
iſt noch nicht näher beſtimmt. f 

Graudenz, den 5. Mai. Die hieſige Liedertafel wird, wie 
wir vernehmen, Sonntag, den 12. Mai, zum Beſten des Peter- 
ſonſtiftes und des katboliſchen Rettungshauſes im Theater zwei 
Luſtſpiele Das Armband“ von Benedix und „Dir wie mir“ von 
Görner, ſowie eine Oper „Leontine“ mit eingelegten Tänzen zur 
Aufführung bringen. Wir machen auch Sie auf dieſe Aufführung 
aufmerkſam, da ſie nicht blos zur Erreichung eines guten Zweckes 
arrangirt iſt, ſondern zugleich uns Gelegenheit giebt, die Leiſtun · 
gen unſerer Liedertafel, die Umſicht ihres Dirigenten und die Rüh⸗ 


1 rigkeit der andern mitwirkenden Perjönlichkeiten kennen zu lernen. 


Bei der großen Beliebtheit, welche ſich die Oper „Leontine“ er⸗ 


freut, die bereits im engen Kreiſe der Liedertafel zur Aufführung 


kam, darf dem Unternehmen ein günſtiger Erfolg in Ausficht ger 


N ſtellt werden. 


Marienwerder, den 5. Mai. Der Kataſter⸗Controleur, 


Steuer⸗Inſpector Boyen zu Berent ift als Kalaſter⸗Seeretär nach 


Bromberg verjegt und in deſſen Stelle der bisherige Kataſter⸗Aſ⸗ 
filtent Julius Leopold aus Marienwerder getreten. h 
Die kgl. Regierung zu Marienwerder bringt zur öffentlichen 


Kenntniß, daß von jetzt auf den im Bau begriffenen Linien der 
Ag. Ostbahn: Neu⸗Stettin⸗Rügenwalde⸗Stolpmünde und Lasko⸗ 


wigz⸗Jablonowo Arbeitszüge in Betrieb geſetzt werden. 
Danzig, 5. Mai. Nachdem die Wahl des Herrn Dr. Wehr ⸗ 
onig zum Landesdirector der neuen Provinz Weſtpreußen durch 
Cabinets-Ordre vom 23. April die koͤnigl. Beſtätigung erhalten 
hat, wird die Webergabe der Geſchäfte an denſelben Mitte Mai 
erfelgen. Herr Dr. Wehr wird ſein Bureau vorläufig in dem 
früheren Grundſtück des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes auf Neugarten, 
welches bekanntlich Eigenthum der Provinzial⸗Verwaltung von Weſt⸗ 
Preußen ift, einrichten. Da von der bisher ungetheilten Provinz 
nur zwei Bureaubeamte übernommen werden, wird die Verwal⸗ 
tung im Falle des Bedürfniſſes einſtweilen mit Hilfskräften geführt 
werden müſſen, bis die Anſtellung der geeigneten Kräfte durch den 
Provinzial-⸗Ausſchuß erfolgen kann. 

Heute wurde die landwirthſchaftliche Provinzial⸗Ausſtellung 
auf der Speicherinſel bereits zu Tauſenden von Zuſchauern beſucht, 
und es entfaltete ſich ein überaus bewegtes, buntes Leben auf dem 
Ausſtellungsplatze. Die Muſterung der Thiere ſeitens der Preis- 
richter hat geſtern und heute früh im Weſentlichen beendet werden 
können, doch verurſacht die Feſtſtellung der Prämiirungsliſte noch 
eingehende Berathungen und eine mühſame Arbeit. Auf den Ma⸗ 
ſchinenpläzen und in der Halle wurden die Prüfungen und Ber 
ſichtigungen noch heute Vormittags fortgeſetzt. Die Dampfma- 
ſchinen waren auch heute in voller Thätigkeit. Ein längeres Ver⸗ 
weilen auf dem Ausſtellungsplatze offenbart uns übrigens noch ſo 
manche Lücken, welche unfere geſtrige Uberſchau gelafjen und welche 
wir auch heute bei der Menge des Materials keineswegs alle zu 
ergänzen vermögen. Einiger Special Collectionen jei jedoch noch in 
Kürze erwähnt. Als haupiſächlichſte Specialität für Drill⸗Maſchi⸗ 
nen ftellt ſich Bresler⸗Saalfeld dar, hübſche Reinigungsmaſchinen 
baben Kapler-Berlin und Kubon⸗Dresden in der Halle und Lehnigk. 
Vetſchau auf dem Plaze ausgeſtellt; Brockſch Dramburg zeigt uns 
neben ſeinen Reßwerken, eine für das platte Land bestimmte 
Feuerſpritze auf hohen Rädern; im Fache der Dreſchma⸗ 
ſchinen treten neben den ſchon mehrfach genannten Firmen 
noch Mayforth u. Co., ſowie Weil jun, beide aus Frank⸗ 
furt a. M. (Letzterer namentlich auch in Schneidemaſchinen), ſowie 
endlich die Firma A. F. Rahm in Stettin hervor. Dieſe iſt Ver⸗ 
tteterin der engliſchen Fabriken von Brown u. May für Locomo, 
bilen und von Nalder⸗Nalder für Dampfdreſchmaſchinen. Es 
zeichnen ſich dieſe Maſchinen durch gute Bauart beſonders aus; 
die Locomobilen find als wichtige Neuerungen mit einem 
Patent⸗Siedevorwärmer und Patent Röhrendampfreiniger verjehen. 

ie Dreſchmaſchinen haben einen praktiſchen Geibfteinleger 
(Wilder's Patent), der das Getreide der Trommel zuführt, und 
zeichnen ſich im Ganzen durch große Einfachheit und leichte Zu⸗ 
cht aus. Gute Futterbereitungs⸗Maſchinen haben ferner 

ayforth und Brunswig⸗Plau und Mähe⸗Maſchinen Heyne⸗Grau⸗ 
denz ausgestellt. Als Specialität für Ventilatoren, Centrifugal⸗ 
pumpen treten Schiele u. Comp. in Bodenheim, eb enſo für Bohr⸗, 
Stemm- und Sägemaſchinen Blumwe⸗Bromberg auf. Brözukats 
(Gumbinnen) Molterei⸗Geräthe find ſchon von anderen Ausſtellun⸗ 
den her vortheilhaft bekannt, ihm geſellt ſich hier 
binzu, welcher zwei Butter⸗ 
maſchinen ausgeſtellt hat. Haurwißz u. Co’ und Schulz⸗Danzig 


illuſtriren die Zweckmäßigkeit des Holzeements zur Bedachung, 
Loche u. Hoffmann⸗Danzig und Sack⸗Plagwitz find mu ihren bes 
kannten engliſchen und deuiſchen Drain⸗Röhren vertreten, wahrend 
Zimmermann⸗Danzig auch durch eine Anzahl kleinerer, zierlıder 
Maſchinen die einheimiſche Induſtrie repräſentirt. Auf dem Ge⸗ 
biete der Collectiv- Ausſtellungen von mäßigerem Umfange als die ⸗ 
jenigen von Muscate, Dietrich, Eckert, Löhnert, find endlich noch 
beſonders beachtenswerth diejenigen von Drewig:Thorn, Stutzke⸗ 
Lauenburg, Wagner⸗Danzig, Peters Kulm, Mewes⸗Mewe. 
Neuenburg, den 5. Mai. Der dieſſeitige Weichſelarm iſt 
gegenwärtig bei einem Waſſerſtande von ca. 7 Fuß jo verſandet, 
daß die Schnellfähre nur auf der einen Hälfte des Stromes in 
Thätigkeit iſt; auf der anderen Hälfte mutz ein Spigprahm ange» 
hängt werden. Eine an den Dorıpräfiventen abzujendende Peli⸗ 
tion, welche auf dieſe Fährecalamitär ſich bezieht, hat bereits eir⸗ 
culirt und geht demnächſt an den Ort ihrer Beſtimmung ab. Auch 
ſeitens der landwirthſchaftlichen Vereine Gr. Nebrau und Eller» 
walde⸗Schinkenberg wird eine diesbezügliche Petition vorbereitet. 
Schöneck, 5. Mai. Unſere Stadt begeht nach zwei Jahren 
eine Feier, die für alle Freunde der Geſchichte Weſtpreußens von 
Intereſſe ſein dürfte, nämlich das Jubiläum ihres 700 ſährigen 
Beſtehens. Schöneck iſt eine der älteren Pflanzſtätten des Chriſten⸗ 
thums in unſerer Provinz. Es iſt ſchon 50 Jahre vor dem Er⸗ 
ſcheinen des deutſchen Ordens in dem Waichſelgebiet, im Jahre 
1180, von den Johannitern gegründet worden, welchen der Herzog 
Subislaw von Pommerellen dieſe Gegend überwies. An die 
Johanniter erinnert noch heute das Wappen der Stadt, we lches 
das Haupt Johannis des Täufers auf einer Schüſſel liegend zeigt. 
Aus den Handen der Johanniter ging die Stadt und ihr Gebiet 
durch gütlichen Vergleich im Jahre 1312 an den deutſchen Orden 
über. Die Ruinen der Stadtmauer erinnern noch heute an jene 
älteften Zeiten. Der Magiſtrat der Jubelſtadt und die Kirchen- 
vorſtände beabſichtigen eine des intereſſanten Jubiläums würdige 
Feier zu veranſtalten. Unter Anderm wird auch eine Lotterie ver⸗ 
bereitet, deren Ertrag zu einem dauernden wohlthätigen Zwecke bes 
ftimmt ſein ſoll, nämlich zur Vergrößerung des „Greiſen⸗Aſyls“ 
und des „Armenſchulkinder⸗Winterbekleidungs⸗Stiftungsfonds.“ 
Sicherlich wird der alten und intereſſanten, aber armen Stadt, 


dabei ſowohl das Wohlwollen der Behörden, wie auch die Unter⸗ 


ſtützung des Publikums inner- und außerhalb unſerer Provinz zu 
Theil werden. 


Marienburg, 5. Mai. Der diesjährige Verbandstag der 


oft und weſtpreußiſchen Erwerbs. und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaf. 
ten und des Verbands landwirihſchaftlicher Genoſſenſchaften, wel 
cher bekanntlich hier ſtattfinden ſoll, iſt nunmehr auf den 15., 16. 
und 17. Juni anberaumt. Die Anwaltſchaft wird dabei wahr⸗ 
ſcheinlich durch den Abg. Pariſius vertreten ſein. 

Königsberg, i. Pr., 5. Mai. Der Reichskanzler hat die 
Ausfuhr derjenigen Pferde geſtattet, welche auf dem diesjährigen 
Königsberger Pferdemarkt in der Zeit vom 25. bis 29. Mai nach 
dem Ausland verkauft werden. 

Bromberg, 5. Mat. Das andauernd ſchöne Frühlingswet⸗ 
ter hat die königliche Eiſenbahn. Commiſſion hierſelbſt veranlaßt, 
mit Einſtellung von Sonntags⸗Extrazügen von hier nach dem 
Vergnügungs. Etabliſſement Rinkau ſchon jetzt zu beginnen. Der 
erſte Extrazug fuhr heute Nachmittag 3 Uhr von hier ab und 
kehrt ½8 Uhr Abends wieder zurück. Die Fahrt geſchieht nur in 
der 3. Wagenklaſſe und beträgt der Preis eines Perſonenbillets 


0 &. 

ar urſprünglich für den Charfreitag beſtimmt geweſene, aber 
verſchobene Conzert des Bromberger Geſangvereing, wird, wie wir 
hören, unter Leitung feines Dirigenten W. Grahn, nunmehr am 
Bußtage, und zwar in der St. Paulskirche ſtaufinden. Das Con⸗ 
zert wird unter Begleitung der Orgel vor ſich gehen. 

Poſen, 5. Mat. Mit großer Befriedigung wird von den 
polniſchen Blättern die in den letzten Tagen erfolgte Konſtituirung 
von 4 neuen polniſchen Bauernvereinen regiſtrirt. Die Provinz 
zählt bereits 114 ſolcher Vereine. 

Die von uns milgetheilte Nachricht, daß die hieſige Einſchätz , 
ungs⸗Kommiſſion dem Kardinal Ledochowski auch für das laufende 
Eiatsjahr die Aufforderung zur Zahlung der klaſſifizirten Einkom⸗ 
menſteuer überſandt hat, können wir heute dahin vervollſtändigen 
daß der gennante Kardinal dieſe Steuer bis dato ſtets regelmä⸗ 
ßig und pünktlich an die biefige Kaſſe eingeſandt hat. Man ſieht 
hieraus, ſchreibt der hieſige Korreſpondent der „Schl. Pr.“, daß 
dem Kardinal daran liegt, ſeine preußiſche Staatsangehöͤrigkeit nicht 
zu verlieren. 

Die ſozialdemokratiſche Verſammlung wird heute nicht ſtatt⸗ 
finden. Die Veranſtaltea derſelben hatten, jo wird uns mit ge⸗ 
theit, das Caffé König unter der Angabe gemiethet, daß es ſich 
um eine Verſammlung des Cigarrenarbeitervereins Concordia handle. 
Sobald der Beliger des Café's anders erfahren, daß eine ſozial⸗ 
demokratiſ he Volksverſammlung ſtattfinden ſolle, zog derſelbe die 
Bewilligung ſeines Lokales wieder zurück. 


CJoc ales. 


Thorn, den 6. Mai. 

— herr Regierungspräfident von Flottwell iſt als Nachfolger des Regie- 
rungspräſidenten von Aachen, Herrn von Leipziger in Ausſicht genommen. 
Bekanntlich wird Herr von Leipziger die Oberpräſidentenſtelle in Hanno⸗ 
ver erhalten, welches Amt bisher Herr von Eulenburg bekleidete. 

— Bel der Preisvertheilungfanf der Danziger Thierſchau wurden an 
hieſige Firmen und benachbarte Beſitzer folgende Preiſe ertheilt: Für 
Zuchtrindvieh erhielt die ſilberne Staats-Medaille Herr Wegner⸗ 
Oſtaszewo, Herr von Kries⸗Oſtrowitz zwei Preiſe zu 200 und 100 Ak 
und Herr Keibel⸗Dombrowkozeinen Preis zu 200 Ar. 

Für Maſtſchafe erhielt Herr Weinſchenk⸗Lulkau zwei Preiſe zu 50 u. 
25 Ar, Herr Plehn⸗Lichtenthal einen Preis zu 25 Ar. Für Maſt⸗ 
ſchweine erhielt Herr Wegner⸗Oſtaszewo zwei Preiſe zu 80 und 40 Ar. 

Für Zuchtpferde erhielt Herrav. Blücher⸗Oſtrowitt einen Preis zu 
300 A und Herr Rentel-Kuntzendorf einen ſolchen zu 50 KA. 

Für Maſchinen erhielten die Firmen E. Drewitz für die Geſammt⸗ 
ausſtellung die ſilberne Staatsmedaille, die Herren Born und Schütze 
für einen Rübenſchneider ehrende Anerkennung. 

— Mit der Rückkehr der Singvögel erwacht auch bei unſerer Jugend 
die Luſt des „Neſterſuchens“ und je nachdem die verſchiedenen Vogelarten 
ſich ihr Neſichen bauen, wird es von Jung und leider Gottes auch von 
Alt mit einem Eifer, der einer würdigeren Sache werth wäre, 
aufgeſucht, ausgeraubt und zerſtört. Es ſind namentlich die 
Eier, welche zu Eierſammlungen zusammengelegt werden, welche 
zu dieſen ſchändlichen! Raubzügen anreizen. Zu Eierſammlungen, 
welche zur reinen Spielerei dienen und ſelten den Som⸗ 
mer überleben! Eltern und Lehrer, ja Jedermann, der es vermag, ſei⸗ 
nen Einfluß nach dieſer Richtung bin geltend zu machen, ſollten mit aller 
Macht dieſer Leidenſchaft der Kinder entgegenwirken. Wie viel Tauſende 
der nützlichſten Vögel werden auf dieſe Weiſe umgebracht! Beſonders die 
Lehrer können da viel thun. 


— zu Glacis werden fortgeſetzt unſaubere Papierreſte und berg 
umhergeworfen und die ſchönen Anlagen auf dieſe Weiſe verunziert. 
Sollte es wirklich zunmöglich fein, dieſer Unſitte zu ſteuern? 

— Ein neuer Fall ruſſiſcher Grenzveriegung wurde heute berichtet. In 
der Zeit vom 15 — 20. April — den Tag weiß derſelbe nicht mehr anzu⸗ 
geben — hörte der berittene Grenzbeamte Samuel Wolff, zu Kutta dem 
ruſſiſchen Cordon gegenüber wohnhaft, als er von der Nachtpatrouille 
beimkehrte, in ſeinem Garten einen Schuß fallen und fand ſein Haus 
von 10 Mann ruſſiſcher Soldaten beſetzt. Vor der Hausthür fand er 
einen Poſten. Zur Rede geſetzt, warum ſie auf preußiſchem Gebiet ſol⸗ 
chen Tumult verübten, entfernten ſich die Patrone unter Toben und 
Fluchen. Was die Rubeſtörer zu dieſem Gebahren veranlaßt, iſt nicht 
bekannt geworden. Es dürfte aber nach ſolchen Vorkommnißen nach⸗ 
gerade Zeit fein, daß kunſere Regierung etwas energiſchere Schritte zur 
Sicherheit unſerer Staatsangehörigen thäte. 

— Aach dem seſchluſſe des Bundesrath vom 25. März tritt mit dem 1. 


Januar 1879 ein neues Frachtbrief⸗Formular in Kraft. Dasſelbe iſt 


nur auf einer Seite bedruckt und enthält unmittelbar unter dem Kopfe 
„Frachtbrief“ oder „Eilfrachtbrief“ die Adreſſe des Empfängers. Das 
Schema zeigt zur linten Hand die Tabelle für die Bezeichung des Fracht⸗ 
ſtückes, nebſt Werth⸗Deklaration und Unterſchrift des Abſenders, rechts 
am Kopfe den Vermerk der Frankatur und der Nachnahme, darunter die 


„Note.“ Das Formular hat eine Papier⸗Breitevon 37 em. und eine Höhe 


von 29 em. 

— Im einem Erlaß des Handelsminifters vom 27. April wird erklärt, 
daß die unentgeltliche Benutzung der Staatseiſenbahnen durch die Beamten 
derſelben in Privatangelegenheiten in der Regel für unzuläſſig zu erach⸗ 
ten ſei, abgeſehen natürlich von den Beſtimmungen des Freifahrtsregle⸗ 
ments. Die Zulaſſung von Ausnahmen zu Gunſten der freien Be⸗ 
nutzung, lediglich aus Gründen der Liberalität, führte zu Conſequenzen, 
die mit der Norm für die Benutzung der Staats⸗Transport⸗Anſtalten 
nicht in Einklang zu bringen ſeien. Es wird daher beſtimmt, daß, wenn 
beſondere Umſtände es wünſchenswerth machen, den betr. Beamten ſtatt 
der freien Fahrt eine angemeſſene Unterſtützung gewährt werden ſoll. 

— die Hofränme werden trotz des unſicheren Geſundheitszuſtandes 
noch immer nicht ſo gereinigt, wie die polizeiliche Vorſchrift verlangt. 
Zuwiderhandelnde dürfen ſich eventuell nicht über eine hohe Boligeiftrafe 
wundern. 

— Bis zum Erlöfgen der Typhusepidemle iſt polizeilich angeordnet wor⸗ 
den, daß die Tanzvergnügungen in allen öffentlichen Localen unterbleiben. 
Die Schulvorſtände find mit der Fürſorge für gründliche Desinſicirung 
der Schullocale beauftragt und autoriſirt, Kinder aus Familien, in de⸗ 
nen der Typhus herrſcht, von weiterem Schulbeſuch auszuſchließen. 


Jonds- und Produkten -Vörje. 


Magdeburg, den 4. Mai. 

Weizen 200—225 Ar, Roggen 150-160 Ag, Gerſte 170—210 
Ax, Hafer 140-157 Ax per 1000 Kilo. 

Kartoffelſpiritus. Locowaare höher, Termine gefragt und ſteigend. 
Loco ohne Faß 53 Ar per Mai und Mai- Juni 53 Ax, pr. Juni 
Juli 54 Ag, per Juli—Auguſt 53 Ag, pr. Auguſt September 56 Age- 
pr. 10,000 % mit Uebernahmeder Gebinde a 4 Ax per 100 1. Rü⸗ 
benſpiritus höher. Loco fehlt, pr. Mai 51,5 KA. 

Berlin, den 4. Mai. — Preußiſche Staats⸗Papiere. — 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% 95,80 bi 
Conſolidirte Anleihe 4½% 104,60 bz. 
do. do. de 1876 4% . . 95,60 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 95,25 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼½% . . 92,25 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 83,30 G. 
do. do. 40% ũ . 94,75 B. 

do. do. 4½% 101,70 bz. 
Pommerſche do. 3½%0 .. . 83,30 G. 
do. do. 4% 95,50 G. 

do. do. 4½% 102,20 bz. 
Poſenſche neue do. 4% . 924,80 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½ L/ 83,40 bz. 
do. do. 4% , 95,00 G. 
do. do. o 100,90 G. 
do. do. II. Serie 5% . . 105,00 B. 
do. do. 4½% ũ Il. 101,00 bz. 
do. Neulandſch. I. 40% 96,75 G. 
do. do. II. 4% — — 
do. do. I. 41/90/ ARE a 
do. do. II. 4½% .. 100,80 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,40 bz. 
Poſenſche do. 40% . 95,50 G. 
Preußiſche do. 40% 95,40 B. 

— Gold- und Papiergeld, — 
Dukaten p. St. — — Sovereigns 20,35 Fres Stück 16,24 bz. B 


Dollars 4,19 © Imperials p. 500 Gr. 13,92,75 bz. : 5 
81,15 bz. do. Silberg. 177,00 bz. VER e, 


Telegraphische Schlusscourse, 


Berlin, den 6. Mai. 1878, 6./4.78 


Fonds e 


Russ. Banknoten 196—75192— 75 


Warschau 8 Tage. 195 —50]192—25 
Poin. Pfandbr. 5% . A 60 59 
Poln. Liquidationsbrisfe . . 2 2 2 583 52—10 
Wesipreuss. Pfandbriefe. 9510 95 
Westpreup.. do. 4½%, e 100900100 90 
bosener 110. dee % 0 Na 94—80 94-80 
Oestr. Banknoten 16565165 —85 
Disconto Command. Ant . . . .. . 110 108 —50 
Weizen, gelber: 2 
C 2 RR BTL 
Juli-August ee. 41450217 
Roggen: 
loco 855 4 2 2 2 . 9 0 * * 0 147 147 
TR 1. 
Mai-Juni F 5 145—50ʃ147 50 
Juni-Juli . . 143 145—50 
üböl. 
Mn Ga 63—80| 65--30 
Septr.-Octbr. . a a — 62—80 63—30 
Spiritus. 
EN u Be 52—50] 52-30 
Mai- Juni 52—300 52—40 
August- September 5490 55 
Wechseldis konto 4% 
Lombardzins fuss 5% 


Thorn, den 6. Mai. 
Waſſerſtand der Weichſel am 5. Mai 4 Fuß 5 Zoll 
Waſſerſtand der Weichſel am 6. „ 4 Fuß 2 Zoll. 


Das Roggen, Hafer, Erbſen, Gerffe, 

Neustadt Nro. 13. r Nö d Meiße-Hfraße ot, Suttermehl, Weizen u. Rog 
empfiehlt IR afloıtites Lager von Wannen l. miſche Da / Ar. 67. genkleie, verkauft — ae 
Metall- und Holzfärgen hat am 1. Mai feine diesjährige Sommerſaiſon eröffnet Schubmacherſtraße. 

Auswahl in Sarggriffen, Puchſtaben e e ee | 0.15 22 Vorzügliches Eſſen, was 

und Binkverzierungen. 5 = 75 Dpd. im Abonnement „ 4. die Saiſon nur bietet, zu 


„ w EA, AL. N 2 
Sommerpflanzen, wie Levksjen, Aſtern Römiſche Bäder „ „ „ Einzelbillet „ 1.75. si ehe 11 


Zu ſerate. 
Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 8. Mai 1878. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung. 1. Nochmaliger An⸗ 
trag des Magiſtrats, in der Angelegen⸗ 
heit „Abtretung des Gymnaſium an 
den Staat“ einen engültigen Beſchluß 


u faſſen. 2. Neuwahl der Einſchäg⸗ꝛc., ſowie Blumenkohl, Wirſingkohl, Kohl⸗ 5 „ ½ Dtzd. im Abonnement „ 450. Fund — 
. für die Kommunal» rabi ꝛc. find in meiner Gandelögkchuerei Douchebäder „Einzelbillet „ 0 50. _ Sin in Blomberg ia 15 
ſteuer der Forenſen und juriſtiſchen Per⸗ zu den billigſten Preiſen zu haben. u „1 Did. im Abonnement „ 5. ) ae cee befindliche 
ſonen 1878/79. 3. — 5. Beantwor⸗ David Marcus Lewin, Mineralbäder zu Wannenbadpreiſen unter Zuſchlag der billigſt berechne⸗ Haus, 9 leit vielen Jahren eine 
tungen der Notaten 1. 3. und 8. zur Akt⸗Cu mer-⸗Vorſtadt Nro 135. ten Beiſatzkoſten. feinere Reſtauration mit dem 
Kämmereikaſſen⸗Rechnung 1875. 6, le.] Zur beiten Ausführung von Die Giltigkeit ſämmtlicher Billets erliſcht mit dem Schluß der Sommer- beſten Erfolge betrieben wird, iſt zu 
berſchreitung des Krankenhauskaſſen⸗ ( . Dä Saiſon. (30. September d. J). verkaufen oder vom 1. Oktober cr. 
Etats Titel II. ad 4. von Mark 62,65. do 6 ement⸗ üchern Die Badeanſtalt iſt an Wochentagen von 7 Uhr Morg. bis 8 Uhr Abds. nebſt Garten zu verpachten. 
Beerdigungskoſten. 7. Entſchädigung empfehle ich mich den geehrten Bau⸗ Römiſche Bäder von 9 Uhr M. bis 7 Uhr Abends. Adreſſen unter Z. A. poſtlagernd 
von 24 Mark an den Armenhaus auf berren. Die von mir bis jetzt vielfach An Sonne und Fefttagen bis 1 Uhr M. Bromberg. 
ſeher — Wäſcherlohn pro Januar — Be = ee 15 beſten Römiſche Bäder von 9 bis 12 Vormittags geöffnet. 5 
„ 8. Neue Redaction der revi⸗J Beweis ſowohl dafür, daß ich meine EI ng — . en 
Yen Seidäftsordmung, 9. u. 10. Un, Arbeit gut ausführe, als auch, daß vie] IAntarakt-Butter maschine ö 
erledigte Vorlagen aus früheren Ver⸗ n 0 1 (Bohlkens Patent.) 
allen anderen eckungen vorzuziehen iſt. N 3 8 
. August Glogau, neu und bewährt, hat auf der Elbinger Wolkerei⸗Aus⸗ e 
Dr. Bergenroth. 0000000 Breiteftraße 90a ſſtellung den beſten Erfolg errungen, von 8 bis 500 Ki N Tem ee, 
. „Lone. Reclams Univerſalbibliothekſter für Hand-, Göpel- und Dampfbetrieb; buttert nicht be de ee 
Polizeiliche Bekanntmachung. 1000 Bandchen a 20 Pfg. allein Schmant, ſondern auch ſüße, friſche Milch, Direct Feed ee Ode, 
Nachdem der Fleck iuphur in bier] 6 Bändchen für 1 Mark von der Kuh, in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig aus. ben denne cen deten 
ger Stadt an Ausdehnung zugenommen, ſtets vorrathig bei Falter Lambeck. a - pi vi: R 23 =| „Auszug“ kommen zu lafjen. — = 
wird die Abhaltung aller öffentlichen Canarienſaal per Div. 25 % Som] Mu HE” Leiſtungsfähigkeit garantir . . 
ra e 15 Hk win merrübfen 25 & Hanfkörner 20 . em⸗ 6 nr Sar abe, le . 
en hierdur au ang exſagt, i N hr: B d =] zu beziehen durch alle Buch⸗ 
bis das Erlöſchen dieſer Epidemie pu⸗ e . El tel & Fah l. a 
blicirt werden wird. 72 2 2 a a ar a 
Thorn, 2. 6. 2 1818. : Nähmaschine Berlin N. Der Niederlageſchein A. I. fol. 75 
Die Polize⸗Verwaltung. 9 4 au vertaufen. Gerſteaſtrahe Friedrich-Straße 121. Nro. 1. vom 3/5. 1873 über 
Wähler : Cerſammlung.“ deinen Hof- Davillon . J. W. 7063 1 Korb Cham- 
Unſer Abgeordneter Herr Oberlehrer elegant eingerichtet empfehle In der 5 aktifcher Brückenſtr. 8 iſt zu haben pagner 
Dr. Bergenroth wird am f 18 euer pra et ift verloren und wird hierdurch für uns 
ge ee — — — A. Mazurkiewiez. ) L p 9 gültig erklart. W. Böttcher. 

n Method = ; NF 
einen Bericht über die Thätigkeit des mn Wi nd erſal⸗ Tie b el 1 Lehrling 
Abgeordneten⸗Hauſes für die letzte Le⸗ . Aufl. „ . 2 ee mit guten Schulkenntniſſen findet ſofort 
gislatur-Periode im Saale des Herrn . für das geſchäftliche und geſellige Leben. Stellung bei Louis Lewin. 

Getireidegeſchäft. 
Thorn, den 4. Mai 1878. für das Selbststudium Erwachsener. zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Eontracten, Ver⸗ Ein Laden 
e Englisch W ern trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen nebſt Wohnung ift zu vermietzen. Nä- 


und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſon dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


Französisch von Toussaint u. Prof. Lan- heres Culmer Str. 344. 


Vromb. Vorſt. 2. Linie 
Aro. 31 
ſind kl. auch gr. Wohnungen zu verm 
l Fam.⸗Wohn. in 3. Etage und möbl. 
Zimmer vermiethet ſofort 
ne Helene Levit. 
El mödliries Zimmer vom 1. Juni 
zu derm. Bromb. Chauſſee 72. 
ine Sommerwohnung zu ver miei. 


genscheidt. 

(Wöchentl. 1 Lect. à 50 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 

‚Urtheil: „Diese Unterrichtsbr, ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem.-Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 


Zahnarzt 
Hasprovicz. 
Küunliche Zähne 


au 
Kautſchuck mit Goldplatten. 


Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
_Städtler, Dir. Dr. Viehoff u, and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 
Langenscheid'sche Verl.-Buchh, 
(Prof. G. I.) 

Berlin SW. Möckernstr. 133. 


Das Bau- Bureau von R. Kappis 4 
Co. befindet ſich von jetzt ab Butter⸗ 
ſtraße 92/93 im Uirschfeld'ſchen Haufe 


Für Wagenfabrikanten l. Schmie⸗ 


ildebrandt geben, ir di „ Briefl. Sprach- u. Sprech- h 
er Unterricht Ein Formular- und Muſlerbuch 


1. Etage. : Hierdurch die ergebene Anzeige daß auf der vom 3. 
F a in ae 2 =) demeiſter. bis 5. Mai in Danzig ſtattfindenden Maſchinen- Geirechieſtr. 92, 1 Treppe. 
2 2 2 * a ausſtellung meine Specialarſikel eigener Fabrik als: - Billiges Logis mit auch ohne Be⸗ 
5 S 8 D Wagenfedern für Luxus- und Laſtfuhrwerk IItgung. Gerecteſtr 92 1 Treppe 
ve... 2 ifenbi f inen ch will meine Wohnung (4 Zimmer, 
SS 8 Nei en iegema 91 8 R Cabinet und Zubehöt) zum 1. Juli 
22 3 3 [ Stauch- u. Schweißmaſchinen für Neiſe, Achſen etc. Bl oerwietyen. Scheibner, Spndleus. 
m "IE SS Kugelſormen für Schmiedeſeuer . Reuftedt 96, 2 Tr. 
Ss E Wer 90 ; in möol. Zimmer iſt zu vermiethen 
N; 2 2 cf zur gefl. Anſicht ausgeſtellt fein werden. y L 3 
. ae 65 — Mein Vertreter Gustav Bessel iſt perſönlich dort, um jede Aus. II ac 255 bei Ernst Lambeck. 
e kunſt darüber bereitwilligſt zu ertheilen. - I) 
zum — co | = — 2 J. Bessel Bartenſtein Oſtpreußen. In der Zeit vom 28. 1 The incl. 4. 
— & S2 F717 ³· ET ET EN | TO Scincidc: 5 
5 ren 2 2 1 F 8 f a. als geboren: 1 
. — 25 Reparaturen und neue Arbeiten dee e e Dir 
107 f — 2 2 3 3 8 = — pe für Brennereien, Brauereien, Detillationen, Mongies, Feuerſpritzen, Bierdrud. ſef Grobis. 3. Max Otto S. uneh. 4. Paul 
| ren 2 D = = apparate, Pumpen, Dampfe und Waſſerleitungen, aus Guß⸗, und Schmiede. Oscar Richard S. es W. Kirſch. 5 Carl 
a ER os so — eiſen, Kup er oder Blei, Kartoffeldämpfer, Blaſen, auch Keſſel aus Eiſen oder] Eduard Wilhelm S. des 8 
0 5 — ze be — 2 Kupfer, eiſerne Kühlſchiffe für Brauereien oder Brennereien, auch ſämmtliche Otto Schröder. 6. Antonie es Zin⸗ 
II — 05 2 3 1 | g ; un, a . mergeſ. Conrad Gardzielewski. 7. Thereje 
I = 20. 55 Kochgeräthe, bei reeller Bedienung und ſoliden re fertige ich auf Wunſch an.] Marie T. des Urbtre. deten 
Reer s s , N ochachtungsvoll 8. Leokadia Magdalene T. des Tiſchlergeſ. 
ed AT, .. drich Kraski. 9. Valeria Katharina 
2 52 2 — 2 — Albert Goldenstern, T. des Sciſgehufen Joh. Goll 10 Clara 
3% & Kupferſchmiedemeiſter Olga Ti des Eigentzmrs. Iulius Hoffe 
2 8 — Th Baderſt! 7 mann. 11. Franz Johann S. des Arbtrs. 
805 2 5 m orn, aderſtraße 58. Dose ate n S. des 
Senn ; (Ein möbl. 3. u. K. mit u. o. Bek.“ Es empfiehlt ich zur Auferti un I Droſchkenbeſ. Franz Preiskorn. 
5 \$ v. ſogl zu vermiethen Altſtadt 157. | von Pr a en b. als geſtorben: 


1. Ein todt geb. Kind männl. Geſchlechts 
(uneh.) 2. Caſimir Adam Krafczynski 10 
Tage alt. 3. Arbtr. Joſeph Liſtewnik 39 
1 M. alt. 4. Anna Hedwig (uneh.) 3 
Mt. alt. 5. Arbeiterin Catharina Drygalska 
eb. Kruszewska 48 J. alt. 6. Musketir 
Bernhard Joſef Lookenberg 22 J. 10 Mt. 
7. vereh. Maurergeſ. Catharina Gdanek 
geb. Sokolowska 39 J. alt. 8. verw. Spe⸗ 


1 
1 


thürdrückern, ſowie alle in dieſes Fad 
„gehört durch seinen Kochsalz-, Chlormagnesium- und Brom- ſchlagende Artikel, Reparaturen prompt 
gehalt zu den wirksamsten Europa’s, und ich halte diese und billig. 

R g Mineralquelle für einen wahren Schatz, dessen hoher Werth F. Schröder, Gelbgießermeiſter. 
Das natürliche 2 von Jedem anerkannt werden muss, der durch den Gebrauch Junkerſtraße Nr. 249. 


die trefflichen Wirkungen des Wassers kennen gelernt hat.“ Soeben erſchien in I. Körner Ver⸗ 
diteur Dorothea Blum geb. Leyſer 33 J. 


ı 1 2» 4 Prof. Dr. von Liebig en Grete euer BGBL aan Sue a 
1 FÜ alle ' „ist als gelegentlich eröffnendes und die Verdauung ver- U vorräthig in allen Buchhandlungen: [8 Mt. alt. 9. Arbtr. Franz Rewolinsti 36 
Fr iedi ichsh ) l ! besserndes Mittel unter allen das beste.“ Nettung von Trunkſucht 8 3 8 70 2 
Prof. Thompson, London und Beſeitigung ihrer ſchrecklichen Fol⸗ uneh. 12. W Dorothea Weit geb. Müller 
i i \ P a en. Ein Wort Warnung und 54. J. 3 Mt. alt. 13. Arbtr. Valentin 
„seine Wirkung ist eine mildere, auch bei längerem Gebrauch 8 e Wypisniak 40 9. 3. Mt. alt. 
iger > : « erubigung aller Derjenigen, welche von | Wypi 3 . i 
7 weniger erschöpfende, und demnach nachhaltigere. diesem Laſter geheilt und wieder in fihern c. zum ehelichen Aufgebot: 
i 1 N ; ww 
itterwa ex Geheimr. Prof. Dr. Frerichs, Berlin. Beſitz von Geſundheit gelangen wollen. r ee Pod- 
Bewährt und zuvertässig wirkend ist es bei: Gegen Einſendung von 20 & in Brief: 10 
Verstopfung, Trägheit der Verdauung, Bläh- marken wird obiges Werkchen Jedem 
i = sucht, Verschleim, Hämorrhoiden, Chronischen Ma- franco zugeſandt. 
en- u. Darmkatarrrhen, Frauen- Krankh., Gicht-, 


gorz. 2. Sergeant und Bat.⸗Tambour 
Joachim Chriſtian Auguſt Gülzow zu 
Thorn und Auguſte Sopbig Eliſabeth 
Schröter zu Friedeberg NM. 3. Arbtr- 


N Bartholomäus Glatniewski und Marianna 
Blutwallungen, trüber Gemüthsstimmung, Unreinig- Verloren Wopelechowska beide zu Thorn tft. und 
keiten des Bluts und der Haut ete. eine lederne Taſche am 3. d. Mts. Silk Veel and 
Frische Füllung in allen Mineralwasser-Handlungen und Apotheken. auf dem Wege von Bielawi nach 4 — rn vo = in 


und Wittwe Eliſabeth Donislawela geb’ 
Cywinska zu Thorn (Bromberger⸗Vorſt.) 


Thorn. Der Finder wolle dieſelbe im 
hieſigen Poſtamte abgeben. 


— — —⏑m-4——— 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck in Thorn. 


Brunnen- Direction: C. Oppel & Co. in Friedrichshall bei Hildhurghausen. 


a — — —Tm- — N j — — 


